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Vortrag 10 \\  

Warum wir eine neue Handelspolitik brauchen im Umgang 
mit China und den USA 

Jürgen Matthes, Institut der deutschen Wirtschaft Köln   
 

 
 

 

Geopolitische Veränderungen und Wettbewerbsverzerrungen vor allem durch China erfordern 
eine neue Art der Handelspolitik. Das schließt auch die Nutzung gut begründeter und 
wohlkalibrierter Ausgleichszölle oder von Zöllen als Vergeltungsmaßnahmen ein.  
 

• Chinas Staatskapitalismus setzt auf eine starke industriepolitische Subventionierung, die 
den internationalen Wettbewerb verzerrt. Zudem gilt die chinesische Währung als stark 
unterbewertet. Beides trägt wesentlich zu den extremen Niedrigpreisen bei, mit denen 
effizienter und innovativer gewordene chinesische Unternehmen europäische Firmen am 
Weltmarkt unter Druck setzen, ihnen Marktanteile abnehmen und so maßgeblich zur De-
Industrialisierung in Deutschland beitragen. Daher sind in diesen Fällen Ausgleichszölle 
nötig, mit denen unfaire Elemente des chinesischen Wettbewerbsdrucks aus dem Markt 
genommen werden, um wieder ein Level-Playing-Field zu schaffen.  

• Geopolitische Konflikte haben dazu geführt, dass gegenseitige Abhängigkeiten, die durch 
Globalisierung – also durch internationale Arbeitsteilung und Spezialisierung – entstanden 
sind, als Basis für Zwangsmaßnahmen rivalisierender Staaten missbraucht werden. 
Daher ist eine Analyse der Abhängigkeiten ebenso nötig wie Politikmaßnahmen zur 
ausreichenden Minderung wirklich kritischer Abhängigkeiten. Ausgleichszölle können 
auch hier ein Element der Toolbox sein.  

• Die aggressive US-Handelspolitik setzt die deutsche Exportwirtschaft ebenfalls unter 
Druck und macht Gegenmaßnahmen nötig, die die Form von Vergeltungszöllen 
annehmen können. Der Handlungsspielraum der EU ist hier größer als mit Blick auf die 
sicherheitspolitischen Abhängigkeiten gedacht.  
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Jürgen Matthes leitet das Themencluster Internationale 
Wirtschaftspolitik, Finanz- und Immobilienmärkte im Institut 
der deutschen Wirtschaft (IW), an dem er seit 1995 arbeitet. 
Er hat zu zahlreichen Themen publiziert, ist in der 
Politikberatung in Berlin und Brüssel aktiv und wird 
regelmäßig in den Medien zitiert. Er vertritt der das IW in 
der China-Kommission des Deutschen Bundestages.  
 
Sein breites Themenspektrum umfasst unter anderem Globalisierung, China, Handels- und 
Finanzmarktpolitik, EU-Integration, Wettbewerbsfähigkeit und Strukturwandel: Jürgen Matthes - 
Institut der deutschen Wirtschaft (IW) 
 

https://www.iwkoeln.de/institut/personen/juergen-matthes.html
https://www.iwkoeln.de/institut/personen/juergen-matthes.html

